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Zwänge der Geschichte, Zwänge der Kunst: 
Louis Aragon 1897-1982 
In Frankreich ist Aragon bekannt als Surrealist, als Dichter des Widerstands, 
als Kommunist, als großer Poet und Romancier mit schöpferischer Virtuo-
sität in der Sprache; er ist Gegenstand der Forschung und auch Schulstoff. 
Dimensionen und Polaritäten von Werk und Autor entziehen sich aber ver-
einfachender Rezeption und Wertung, wie J. Savigneau in Le Monde zehn 
Jahre nach seinem Tod feststellte: „Aragon n'est pas un mort convenable: 
trop bon ecrivain, trop communiste, trop mysterieux. Cela lui evite d'entrer 
dans le cercle des 'comrnemores'."1 
Die Aufnahme des Werkes Aragons in die „Pleiade" 1997, im Jahr seines 
100. Geburtstages, gibt äußeren Anlaß, „de mesurer l'extraordinaire ampleur 
d'une reuvre parfois captee par des heritages jaloux, et surtout le mouve-
ment inepuisable qu'elle semble recevoir de son siecle"2, und Aragons Wir-
ken wieder ins wissenschaftliche Blickfeld zu rücken; der eigentliche Grund 
hierfür liegt in der künstlerischen Breite und historischen Verankerung die-
ses Werkes, die in ihrer ganzen Reichweite, insbesondere im literatur- und 
kunsttheoretischen Bereich, noch nicht ausgedeutet sind. 
Aragon ist in besonderer Weise ein „Zeuge" der gesellschaftlichen und 
künstlerischen Entwicklung dieses Jahrhunderts, das von Weltkriegen und 
atomarer Bedrohung, aber auch von wissenschaftlich-technischem Fort-
schritt und von sozialen Befreiungen und Hoffnungen geprägt ist und in 
dessen Verlauf eine bis dahin unbekannte Freisetzung künstlerischer Kreati-
vität erfolgt. 
Die verschiedenen Phasen seiner Entwicklung stehen stets im Kontext hi-
storischen Geschehens, zu dem er als Künstler Stellung bezieht. Die 
„Aragon"- Biographie von Pierre Daix (1974/1994) folgt diesem Weg und 
beleuchtet „un demi-siecle d'etoiles et de cendres, Je parcours et les contra-
dictions d'un intellectuel qui participa a chacune des grandes aventures po-
1 J. Savigneau, „Commemorer Aragon, c'est Je Iire", in: Le Monde, 25.12.1992, S. 14. 
2 J.-L. Ezine, „Aragon pleiadise", in: Le Nouvel Observateur, 19.12.1996, S. 53. 
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litiques et culturelles de son epoque: la provocation dadaiste, l'insurrection 
surrealiste, la revolution communiste."3 
Weil hier Zeitgeschichte, Kunstgeschichte, Individualgeschichte in einem 
und in ihren Wechselwirkungen zu interpretieren sind, wird sich „Aragon" 
jedem auf Erkenntnis künstlerischer und soziokultureller Prozesse und Ver-
mittlungen gerichteten Interesse als fündiges und für das Jahrhundert we-
sentliches Arbeitsfeld stellen. - Unser Beitrag der Würdigung will die von 
Aragon angegangenen künstlerischen Fragestellungen und Problemfelder 
mit ihren Umbrüchen und Übergängen, in ihren Verflechtungen zwischen 
Geschichte und Kunst umreißen u.;d darin im Ansatz auf Entwicklungen 
verweisen, die eine notwendig übergreifende Verortung von Autor und 
Werk in der modernen Kunstdiskussion verdeutlichen. 
l. Vom Jugendstil zum Surrealismus 
Jugend und intellektuelle Bildung Aragons im bürgerlichen Kulturmilieu 
fallen in die Zeit der „Belle Epoque" mit ihrem zivilisatorischen Optimis-
mus und den verdeckten sozialen Spannungen und Konflikten einer rasanten 
technischen und gesellschaftlichen Modernisierung. In Le 'Moderne Style ' 
d'ouje suis (1965) gibt Aragon eine Vorstellung von der geistig-kulturellen 
Konstellation jener Jahre, in denen die wissenschaftliche und technische 
Entwicklung - von Relativitätstheorie und Psychoanalyse bis Auto, Elektro-
energie und Film - mit ihren Wirkungen auf die alltägliche Lebenswelt den 
Untergrund für Veränderungen im Denken der Menschen bildet, und damit 
für radikale Umbrüche in der künstlerischen Sicht und Gestaltung: Fauvis-
mus, Kubismus, Futurismus brechen mit traditionellen Sehweisen und 
Kunstformen und suchen im Experiment der modernen Wirklichkeit und 
Lebenserfahrung Ausdruck zu geben. Es ist der Wandel von der Kunst der 
mimetischen Abbildung zur Kunst der 'Vorstellung', des 'geistigen Bildes', 
wo die schöpferische Strukturierung des Gegenstandes auf ein zugleich 
analytisches wie synthetisches Erfassen von Komplexität, Relativität, Be-
wegung und Simultaneität - Apollinaire nennt es 'neue Ganzheiten' - zielt. 
Diese umfassende Transformation ästhetischer Konzepte und künstlerischer 
Praktiken ist in vollem Gange, als mit dem Ersten Weltkrieg die Diskussion 
um Begriffe und Werte wie Schönheit, Kunst, Stil, Humanität, Wahrheit in 
eine Sinn-Krise gerät, Bezug zur Wirklichkeit und Glaubwürdigkeit stehen 
nun in anderer Weise zur Debatte. Die junge Generation, unter ihr Aragon, 
praktiziert in der Dada-Bewegung die Abkehr von ästhetischen Formeln und 
Fesseln und vom repräsentativen Kunstverständnis insgesamt. Die dadaisti-
sche Provokation war aber nicht nur Revolte einer kritischen Jugend gegen 
moralische und künstlerische Konventionen, sie war nicht nur 'Rüpelspiel' 
(H. Arp), sondern sie führte von radikaler Stil- und Kulturkritik zur Negati-
on der Kunst überhaupt. W. Benjamin sieht in dieser Antikunst die Signatur 
3 P. Daix, Aragon, une vie a changer, Paris 1974, 2. überarbeitete Ausgabe 1994; Zitat aus 
der Rezension: S. H„ „Romancier, militant, poete", in: Le Monde diplomatique , 211995, 
S. 29. 
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eines historischen Wandels im Kunstverständnis.4 Doch die Subversion der 
künstlerischen Mittel und die geistige Anarchie des Dada brachten nur 
„flüchtige Genugtuung" (Breton) und wurden zudem schnell vom allgemei-
nen Kulturbetrieb vereinnahmt. In Erkenntnis dieses Dilemmas suchen die 
künftigen 'Surrealisten' die Negation der Negation in der Überschreitung 
des bisherigen, stets auf den künstlerischen Ausdruck zentrierten Kunstver-
ständnisses im Ganzen. Die grundlegende Intention zielt auf eine von 
sprachlicher und literarischer 'Last der Vergangenheit' (Aragon) befreite, 
somit freie und authentische Form des realen und des geistigen Erlebens von 
Wirklichkeit. Dies ist der Weg zur „revolution surrealiste". 
In Auseinandersetzung mit Erfahrungen und Mitteln der 'Modeme' seit 
der Romantik (mit Lautreamont, Rimbaud, Apollinaire, Reverdy z.B.) wer-
den Verfahren und Elemente zum Ausloten individueller und künstlerischer 
Wirklichkeitserfahrung erprobt. Hierbei haben die Experimente mit der 
„ecri!Ufe automatique" und den „recits de reves" eine bahnbrechende, für 
den Ubergang zum Surrealismus entscheidende Bedeutung: In ihnen gelingt 
das Ausbrechen aus den Konventionen von Ratio, Logik, Sprache, aus kon-
ventionellen Ideen, Bildern und Regeln. Sprache und Sprachformen werden 
frei von regelpoetischen oder ausdrucksästhetischen Anliegen, werden 
transparent für ein unverfälschtes und daher unmittelbares Erleben von 
Wirklichkeit; Breton wird später von der 'unbefleckten Empfängnis' spre-
chen. Die Funktion des Schreibens ist hierbei nicht mehr auf Gestaltung äs-
thetischer Muster oder des persönlichen Ausdrucks, sondern auf Erweite-
rung von Erfahrens- und Bewußtseinsstrukturen gerichtet, wodurch sich der 
Stil-Begriff insgesamt ins Funktionale verschiebt.5 Kunstformen wie Colla-
ge und Film (die Überschneidungen, Bewegung, Gleichzeitigkeit erfassen) 
und Erkenntnisse der Psychologie (psychische Automatismen, Assoziatio-
nen, Verlangen, Einbildungskraft und Traumdeutung) einbeziehend, mündet 
dieser trotz allem ästhetische Prozeß mit seinen auch theoretischen Refle-
xionen im Begriff der „surrealite"; Aragon entwickelt seine diesbezüglichen 
Vorstellungen in Une Vague de reves (1924) und Le Paysan de Paris (1924-
1926), die im Konzept der 'mythologie moderne' Ansätze einer neuen 
Schreibhaltung anzeigen. 
Hier wird ein Kernbereich surrealistischer Aktivität und Intention ausge-
arbeitet: das Erfahren und Erfassen von realen und geistigen, also sur-realen 
Grundlagen und Beziehungen in Wahrnehmungs-, Inspirations- und Denk-
vorgängen. Der originäre Ansatz surrealistischer Aktivität besteht für Ara-
gon im Erkunden des 'alltäglichen Schönen' (/e merveilleux quotidien), wo 
im assoziativ-imaginären Sehen (voir au dos de la pensee) Komplexität und 
vielfältige Vernetzung der Außen- und Innenwelt zu Bewußtheit geführt 
werden sollen ( circonscrire / 'infini). Der auf Mehrdimensionalität und Tie-
fenschürfung gerichtete Stil gewinnt für das Gesamtwerk Aragons tragende 
4 Vgl. G. Klatt, Vom Umgang mit der Moderne, Berlin 1984, S. 188f. 
5 Vgl. K. Barck, „Stildiskurs und Stilkritik in der Perspektive des französischen Surrealis-
mus", in: H. U. Gumbrecht u.a. (Hrsg.), Stil. Geschichten und Funktionen eines kultur-
wissenschaftlichen Diskurselementes, Frankfurt a. M. 1986, S. 248-268, bes. S. 251. 
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Bedeutung. Der Fluß von Sprache, Gedanken, Assoziationen, Bildern hat 
Methode, er dient im Zusammenführen ihrer Signifikanten dem Aufdecken 
und Hinterfragen von Wahrnehmungs- und Denkbezügen eines komplexen 
Erlebnisbildes und zielt damit auf bewußtseinsmäßige Erweiterung der Er-
lebnisform. Mit diesen neuen Konstruktionsprinzipien künstlerischer Ge-
staltung zeichnet sich, im Kubismus beginnend, nun im Surrealismus eine 
Wende im modernen Stildiskurs ab, wie K. Barck herausstellt.6 Diese Ent-
wicklung erfährt unter der Wirkung äußeren Geschehens weitere Verände-
rungen. 
2. Zwänge der Zeit: von der imaginären zur 'wirklichen Welt' 
Weltkrieg und Oktoberrevolution haben die bürgerliche Ordnung nachhaltig 
erschüttert und bewirken in den zwanziger Jahren unter Intellektuellen und 
Künstlern einen Prozeß der Hinwendung zu Problemen und Entwicklungen 
der Gesellschaft, der sich z.B. in Zeitschriften wie Clarte, Europe und auch 
der Revolution sur-realiste artikuliert. Die Revolte gegen Moral und Kultur 
der bürgerlichen Gesellschaft führt die Surrealisten zum Protest gegen den 
Kolonialkrieg in Marokko und zum politischen Engagement; 1927 treten 
Aragon, Breton u.a. in die Kommunistische Partei ein, sie wollen die geisti-
ge mit der sozialen Revolution verbinden. Das führt notwendigerweise zur 
Uberprüfung der surrealistischen Aktivität wie Ideologie und zu einer Krise 
in der Bewegung. Im Traite de style (1928) und in Introduction a 1930 
(1929) kritisiert Aragon den zur Mode fetischisierten Surrealismus und 
sucht im geschichtlichen Verständnis der künstlerischen Avantgardebewe-
gungen, d.h. in ihrem kritischen Bezug zur Zeit, eine Grundlage für den 
Ubergang zu einem den neuen Verhältnissen entsprechenden Moderne-
Bewußtsein, zu einem Stilkonzept, in welchem die „rapports de Ja poesie et 
de l'epoque" und somit „la conscience de l'epoque"7 Ausdruck finden sol-
len. Das zieht in der Konsequenz die konkrete Betrachtung von Erscheinun-
gen der 'wirklichen Welt' und das Aufgeben von Positionen vermeintlicher 
Autonomie und individualistischer Freiheit in der Kunst nach sich. In die-
sem Wandel des Modernitätsbewußtseins sieht K. Barck eine „Umsteige-
station", die sich für Aragon „aus den zu Ende gedachten Intentionen und 
Prinzipien der surrealistischen Bewegung selbst ergab."8 
Im Kontext der dreißiger Jahre, im Ringen für die Volksfront, gegen den 
Faschismus und für die Verteidigung der Kultur, stellt sich diese Frage nach 
der Funktion der Kunst, die Frage nach Engagement und kollektiver Aktion, 
in zwingender Form und kennt gegensätzliche Positionierungen, wie es u.a. 
die internationalen Kongresse von Schriftstellern und Künstlern bezeugen. 
Aragon engagiert sich in diesem kultur-politischen Kampf und vollzieht im 
6 Vgl. ebenda, bes. S. 258. 
7 Aragon, „Introduction a 1930", in: <Euvre poetique, Bd. 5, S. 23-24. 
8 Vgl. hierzu insgesamt K. Barck, „Eine Bilanz der historischen Avantgarden. Anmerkun-
gen zu Aragons Essay lntroduction a 1930", in: Lendemains, 911978, S. 79-94, Zitat 
S. 83. 
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Künstlerischen mit dem Romanzyklus Le Monde reel die Wende zur kri-
tisch-erkundenden Beschreibung individueller Entwicklungen im sozialen 
Geschehen seiner Zeit. Sein Bekenntnis zum sozialistischen Realismus ist in 
diesem Umfeld künstlerisch-ideologischer Auseinandersetzungen ein Be-
kenntnis zur 'Realität' als Grundlage der Literatur. In der Realismus-Debatte 
dieser Jahre verbindet Aragon Gesellschafts- und Kunst-Verständnis zur 
Vorstellung von einem perspektivisch-offenen Realismus. Das darin neu 
gewonnene Verhältnis zur nationalen Tradition und Geschichte wird 1937 in 
Realisme socialiste et realisme fran{:ais manifestiert. 
Diese Position bildet, nach Niederlage und Besetzung Frankreichs 1940, 
in der Situation der Resistance die Grundlage für eine im nationalen und 
humanistischen Sinne 'bekennende Literatur', die der Erniedrigung und 
Barbarei entgegengesetzt wird. Aragons Resistance-Lyrik bestimmt sein 
Bild in Frankreich bis heute wesentlich mit. 
3. Zwänge der Kunst: „vision du passe pour l'avenir"9 
Die politische, ideologische und künstlerische Entwicklung in der zweiten 
Nachkriegszeit ist vom Ost-West-Konflikt geprägt. In der praktischen, lite-
rarischen und theoretischen Bewältigung der erlebten Geschichte und Ge-
genwart bezieht Aragon mit dem Roman Les Communistes (1949/51) Posi-
tion, der daher aber auch vor allem nur als 'Zeitdokument' gelesen wurde, 
und sucht gleichzeitig in der Aufarbeitung poetischer Verfahren seit der 
Romantik, in Chroniques du bei canto und Chroniques de la pluie et du be-
au temps (1946-1949), neue Orientierungen für das ästhetische Gestalten 
von Wirklichkeitserfahrung und Weitsicht. 
Bezug nehmend auf Ereignisse der Zeit (Modernisierung der Gesell-
schaft, Krieg in Indochina und Algerien, Entstalinisierung) und die neuen 
Problemlagen und Bedürfnisse der Kunst unter den Bedingungen des begin-
nenden Zeitalters der Kybernetik und der Massenkommunikation, entwik-
kelt Aragon seine ästhetischen Intentionen zu einem neuen Konzept des 
Schreibens, das 1956 in Le roman inacheve, 1958 mit La Semaine sainte 
und 1959 in J'abats man jeu zum Durchbruch kommt. ' 
Anstöße und Ansätze hierfür sind vielfältig, sie liegen zuerst in der lang-
jährigen und weitausholenden Beschäftigung mit dem Erbe in Poesie und 
Malerei, vor allem mit den Schaffensproblemen von Künstlern wie Stend-
hal, Hugo, David d'Angers, Courbet, Gericault, Matisse, Picasso, aber auch 
mit Themen und Formfragen der sowjetischen Kunst, sowie nicht zuletzt im 
Setzen neuer Akzente in der Kunstdiskussion allgemein wie innerhalb seiner 
Partei, wo sich Aragon gegen ideologische, dogmatische wie auch gegen 
formalistische Verengungen wendet und für eine Kunst plädiert, die gesell-
schaftliche Konflikte in Verbindung mit darin involvierten ästhetischen Fra-
gen zur Sprache bringt, um so Zeit und Menschen im Wandel erfassen zu 
9 Aragon, Ecrits sur l'art moderne, Paris 1981, S. 209. 
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können. 10 - Die Karwoche demonstriert das Verfahren: Im historischen 
Rahmen und zugleich über ihn hinaus wird der Umbruch einer Gesellschaft 
verfolgt und darin die Problematik von Künstler und Kunst in ihren Bezie-
hungen zwischen Ereignis, Begreifen und Gestalten beleuchtet. 'Gestaltet' 
wird die Transformation der künstlerischen Seh- und Schreibweise im Re-
flex vielschichtiger äußerer, individueller und künstlerischer Dimensionen; 
es geht um ein Begreifen von Geschichte und wirklicher Welt auf der Ebene 
des Individuellen und des Künstlerischen, um das Bewußtwerden des Wan-
dels von Verhältnissen und Diskursformen im geschichtlichen Kontext. 
Formale Mittel und Struktur des Romans werden entsprechend dieser auf 
Veränderung gericht~ten Schreibhaltung eingesetzt bzw. entwickelt: Vielfalt 
von Standpunkten, Uberblendung von Zeitebenen, Erlebnis und Reflexion 
des Autors sowohl auf der Ebene des Geschehens wie der des Textes und 
der Darstellung; hier werden Verfahren kubistischen und surrealistischen 
Denkens genutzt und ausgebaut. 
Das gesamte nachfolgende Werk thematisiert diesen Bereich individuel-
ler und künstlerischer Erkenntnis in ihren dialektischen Beziehungen zwi-
schen Dingwelt, Erfahrung und Sprache, zwischen realer und gedanklicher 
Reaktion, Erinnerung und aufzeichnendem Bericht: La mise a mort (1965), 
Blanche et l'oubli (1967), Henri Matisse/Roman (1971), Theatre/Roman 
(1974). 
Kognitive Durchdringung der Lebenswirklichkeit, Dialog mit Sprache 
und Text, Vermischung der Genres und der Ebenen von Ereignis, Gedach-
tem, Erinnertem und Möglichem sowie Aufdecken von Sehweisen und 
Denkprozessen in ihrer reflektierten Darstellung und Ausschöpfen des 
sprachlichen Sinnpotentials bilden den Kern des Aragonschen Schreibkon-
zeptes, das die Wirklichkeit als Geflecht von Beziehungen, als vernetztes 
Ganzes interpretiert und zugänglich machen will. Schreiben wird als Akt der 
Sinngebung verstanden: „Connaitre ... voir, ... comprendre, ... penetrer les rai-
sons .. . , donner sens a tout cela." 11 
Mit dieser Auffassung von Realitätsbezug und Gerichtetsein der Kunst 
befreit sich Aragon aus einer engen Realismus-Etikettierung und distanziert 
sich ebenso von der Verselbständigung formaler Innovationen. Sein poeti-
sches Prinzip kann somit auch als alternativer Beitrag zur strukturalistischen 
Literatur-Diskussion um 'nouveau roman' und 'nouvelle critique' betrachtet 
werden. Ihm geht es nicht um positivistische Beschreibung von Dingen, 
Abläufen oder Strukturen, sondern um kritisches Wahrnehmen und Inter-
pretieren der Beziehungen der Dinge usw. untereinander. 12 
Auch eine beständige selbstkritische Sichtung der eigenen Entwicklung 
und ästhetischen Positionen ist Bestandteil seiner Poetik und trägt zu deren 
Erhellung im theoretischen wie autobiographischen Bezug bei: in Texten 
wie Le Mentir-vrai (1964), Je n 'ai jamais appris a ecrire ou !es Jncipit 
10 Vgl. hierzu insbes.: Aragon, J 'abats monjeu, Paris 1959; Ecrits sur /'art moderne, Paris 
1981. 
11 Aragon, La Semaine sainte, Paris 1958, S. 595f. 
12 Vgl. Aragon, J 'abats monjeu (Anm. 10), S. 20, 153, 158-168. 
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(1969) oder den Vor- und Nachworten zu den seit 1964 herausgegebenen 
CEuvres romanesques croisees und dem (Euvre poetique (ab 1974) fließen 
poetologische Strategie und autobiographischer Bericht zusammen. Hierin 
erfahren auch das Thema der Liebe als Zugang zur äußeren Welt und die 
Bedeutung Eisa Triolets für das Schaffen Aragons, lefou d'Elsa, die gebüh-
rende Darstellung. .. 
In diesem Zusammenhang der Entwicklung der Aragonschen Asthetik ist 
abschließend der Verweis auf die Ecrits sur l'art moderne wesentlich: 1981 
herausgegeben, umfassen sie Texte zur Kunst aus dem Zeitraum 1918-1980 
und erlauben eine Gesamtschau von besonderem Interesse, weil hier Grenz-
gänge zwischen der eigenen und der allgemeinen modernen ästhetischen 
Entwicklung, zwischen Dichtung und Malerei, zwischen dem Schaffen und 
Denken von Künstlern, die mit ihrem Werk ihrer Zeit Ausdruck verliehen, 
aufscheinen und von Aragon in ihrem jeweiligen künstlerischen Ansatz und 
Verfahren, in ihrem 'Modern-Sein' und als 'Geisteszeuge' der Epoche dar-
gestellt werden, um so die Kohärenz des Ringens in der Kunst dieses Jahr-
hunderts erkennbar zu machen, die „mouvements semblables de liberation 
de l 'esprit" .13 
Im Bewußtsein dieser KQnvergenzen der intellektuellen und künstleri-
schen Kreativität und in der Uberzeugung, daß Kunst eine Sinn gebende und 
Sinn vermittelnde Funktion hat, sucht und setzt Aragon, im Zusammenfüh-
ren individueller, geschichtlicher und ästhetischer Erfahrung, seine originä-
ren Markierungen zur künstlerischen 'Formatierung' der Epoche in Sprache 
und Denken. Diese Ästhetik erwächst aus kritischer Auseinandersetzung mit 
Zwängen der Geschichte und Zwängen der Kunst in Zeiten großer sozialer 
Umbrüche und ganz neuer Erfordernisse der künstlerischen Sprache. Der 
fortwährende Dialog mit Welt und Sprache, mit der 'Sprach-Welt' in ihren 
realen, geistigen und sprachlich-formalen Beziehungen wird zum poetischen 
Prinzip des Verstehens der Lebenswirklichkeit, zu ihrer 'erfindenden Inter-
pretation' . Literatur dient der Deutung der Welt durch Modifizierung der 
Sprache: „Der Roman ist eine einzigartige Erfindung, eine Maschine im 
modernen Wortsinn, dazu bestimmt, das menschliche Bewußtsein auf der 
Stufe der Sprache zu verändern." 14 
In dieser Mehrebenen- und methodenbezogenen poetologischen Strategie 
wird überzeugend der Übergang zu einem erweiterten Denk-Stil vollzogen, 
der vor dem Hintergrund moderner Kommunikationstechnologien und ihren 
vernetzenden Möglichkeiten einer poetischen Vision der lnternet-_?eit den 
Weg weist; denn das Prinzip der 'poetischen Erkundung' meint 'Offnung' 
der Wahrnehmung für Veränderungen in Leben und Denken, es eröffnet 
neue Dimensionen der Erkenntnis und des Verstehens von vielfältig mitein-
ander in Beziehung stehenden oder sich überlagernden Erscheinungen. Ara-
gon vergleicht dieses entdeckerische Bestreben der Kunst metaphorisch mit 
13 Aragon, Ecrits sur l'art moderne (Anm. 9), S. 208. 
14 Aragon, .„Das Ende der ' Wirlichen Welt. Nachwort zur überarbeiteten Fassung des Ro-
mans Les communistes (1968)", in: K. Barck/B. Bunneister (Hrsg.), Ideologie - Literatur 
-Kritik. Französische Beiträge zur marxistischen Literaturtheorie, Berlin 1977, S. 240. 
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dem Übergang von den „imaginären" zu den „komplexen" Zahlen15 und ver-
steht moderne Kunst als Form der Entdeckung: „un grand art nouveau: Ja 
recherche" .16 Mit dieser Herausforderung zielt Aragon auf die schöpferische 
Kraft der Imagination, auf die 'Entdeckungen der Poesie', „in das Gebiet 
des Unvorstellbaren vorzustoßen", um wie die Wissenschaft „zum Fort-
schritt des menschlichen Geistes beizutragen„."17 Konkret gemeint sind 
neue 'kombinatorische Regeln' für das Beschreiben der Lebenswelt, f4F die 
mentalen Fakten und ihre sprachliche Ordnung, wo im semantischen Uber-
prüfen und Variieren bisher Unbekanntes benannt bzw. erfunden werden 
kann, wo aus der Entwicklung des Sprach- und Denkprozesses eine erwei-
terte oder ganz neue Erfahrung entsteht. Zur Charakterisierung dieser 
Schreibweise könnte die Vorstellung einer 'education mentale' dienen, Ara-
gon spricht unter Bezug auf den Surrealismus von „Verstandeserfindung".18 
Dieser Blick auf Aragons Beitrag zur Kunst und zum ästhetischen Den-
ken unserer Zeit gibt einer Beurteilung seines Schaffens neue Perspektiven 
und läßt deutlich werden, daß die Analyse moderner Kunstentwicklung 
nicht mit einfachen Klassifikationsprinzipien oder gar Schubladen-
Kategorien auskommt, sondern auf interdisziplinärer Betrachtung ästheti-
scher im Kontext gesellschaftlicher Prozesse gründen muß. 
In solcher Intention steht Aragons Wirken, wenn er eine die Grenzen der 
Künste überschreitende Sicht der künstlerischen Entwicklung anstrebt, in 
die Modeme-Diskussion mit Nachdruck Inspirationsmechanismen und den 
Funktionsaspekt der Kunst als Reflex der individuellen und der sozialen Ge-
schichte einbringt und in einem historischen und sozialen Bewußtsein die 
Grundlage für eine ethisch verantwortun&svolle Kunst-Position sieht: „Gut 
schreiben, das ist wie aufrecht gehen" , so lautete Aragons Erkenntnis 
schon im Traite de style. Auch das seinem Henri Matisse/Roman vorange-
stellte Zitat von Saint-John Perse läßt da keine Zweifel: „Denn es geht um 
den Menschen, in seiner menschlichen Gegenwart; und um eine Weitung 
des Auges über die höchsten inneren Meere„. "20 
15 Vgl. ebenda., S. 244. 
16 L 'Humanite, 5.5.1977, S. 9 (Rede Aragons anläßlich des Legats von Texten und Manu-
skripten an den CNRS); auch in: Aragon, D 'un grand art nouveau: la recherche. Essais 
de critique genetique, hrsg. von L. Hay, Paris 1979. 
17 Aragon, „Das Ende der 'Wirklichen Welt'" (Anm. 14), S. 245. 
18 Ebenda, S. 247. 
19 Aragon, Abhandlung über den Stil, Berlin 1987, S. 120. 
20 Aragon, Henri Matisse/Roman, Stuttgart (deutsche Ausgabe) 1974. 
